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Secondhand ist gelebte Nachhaltigkeit
Großer Andrang beim 49. Lions Kleidermarkt in Dotzheim / Kleidung, Schuhe, Taschen und Modeschmuck beliebt

DOTZHEIM. „Von 10 Uhr an
standen die Leute vor der
Tür“, berichtet Petra Haag,
Präsidentin des Lions Club
Wiesbaden-Kochbrunnen. Um
11 Uhr wurden die Türen des
Hauses der Vereine in Dotz-
heim geöffnet und der 49.
Lions Kleidermarkt konnte
starten. Dass die Öffnungszeit
von 10 Uhr auf 11 Uhr verlegt
wurde, erklärt Petra Haag mit
dem logistischen Aufwand,
der hinter dem Markt stehe.
„Wir können erst von 8 Uhr
an in die Halle. Der Stress und
Druck für die Helfer ist extrem
hoch, alles bis 10 Uhr fertig zu
haben.“ Die Zeit von 10 bis 13
Uhr sei zudem eine Ausnah-
me gewesen, „früher war der
Markt immer von 11 bis 14
Uhr geöffnet“.

Etwa 700 Besucher
in den ersten 30 Minuten

Wie gewohnt war der An-
drang groß, sowohl an Ver-
kaufenden wie an Kaufinteres-
sierten – in den ersten 30 Mi-
nuten waren es etwa 700 Per-
sonen, die man überschlagen
gezählt hatte. Meist Frauen,
Männer und Kinder warteten
derweil im Vorraum, wo es
dank Bäcker Schröers Unter-
stützung Brezeln, belegte
Brötchen und Heißgetränke
gab, oder draußen in der Son-
ne, die sich auch sehr wohlge-
sonnen zeigte. „Wobei es die-
ses Mal eine Premiere gibt“,
so Haag. „Es sind auch Män-
ner unter den Verkäufern.“
Dies freut die Präsidentin um-
so mehr, als am Samstag der
Internationale Frauentag be-
gangen wurde.
Einer der Neulinge ist Dieter

Lamina aus Eltville, der mit
seiner Tochter einen Stand
aufgebaut hatte und wenige
Sachen seiner Frau und viel

Kleidung seiner Tochter ver-
kaufte, wie er schmunzelnd
erzählt. Kleidung, Schuhe, Ta-
schen und Modeschmuck sind
die Renner beim Kleider-
markt. Alle Größen, nur beste
Qualität und hochwertige Wa-
re. Darauf lege man Wert, sagt
Petra Haag. „Schlechte Quali-
tät wird aussortiert.“ Der
Lions Club ist, neben den 40
vermieteten, selbst mit fünf
Ständen vertreten. Dort wird
Bekleidung verkauft, die ge-
spendet wurde. Der Erlös
kommt Kinder- und Jugend-
projekten zugute. Wichtig ist
der Organisatorin auch, zu be-

tonen, dass der Nachhaltig-
keitsgedanke beim Erfolg des
Kleidermarkts eine große Rol-
le spiele.
Viele der Verkäuferinnen

sind Stammkundinnen und
seit Jahren dabei, wie Victoria
von Heesen, die sich über den
regen Ansturm freut. Ihr ge-
fällt an dem Markt besonders
das „nette Miteinander“, das
herrscht, man kenne sich
untereinander, auch bestimm-
te Kundinnen kenne sie inzwi-
schen seit Jahren. Zu finden
gibt es neben Herbst- und
Winterkleidung, auch Früh-
jahrs- und Sommergarderobe

aller Marken. Sabine Rost hat
ein schönes Sommerkleid für
wenig Geld erstanden und
freut sich. „Ich komme regel-
mäßig hierher, der Markt ist
für mich ein Highlight. Man
findet immer schöne Sachen.“
Jacques steht mit seiner Frau

gleich am Eingang des Saals.
Sie verkaufen Schmuck und
Schuhe aus den 80ern. „Wir
freuen uns jedes Mal, wenn
wir wieder hier sein dürfen“,
ist die einhellige Meinung.
Eine unsichere Kundin, die öf-
ter kommt, aber bisher nicht
gekauft hat, versucht der Ge-
schäftsmann, mit einem Ra-

batt zur Kaufentscheidung zu
bewegen. „Wenn Sie beim
nächsten Mal etwas kaufen,
bekommen Sie 2,5 Prozent
Rabatt.“ Nach einer Stunde ist
der größte Andrang vorbei,
man kommt ohne Drängeln
bequem an die Stände und in
die blauen Umkleidezelte –
das Angebot ist allerdings aus-
gedünnt. Derweil sitzen
draußen auf den Stufen immer
mehr zufrieden Menschen al-
len Alters, zeigen sich gegen-
seitig ihre „Schätze“ und ge-
nießen das schöne Wetter.
Der 50. Lions Kleidermarkt

findet am 20. September statt.

Von Sylvia Winnewisser

Ein Tag im Zeichen der Lücken
Auf dem Schlossplatz informieren Vereine zumWeltfrauentag über Hilfsangebote und fordern mehr Gleichstellung

WIESBADEN. Wir leben im 21.
Jahrhundert. Frauen fliegen ins
Weltall, sind Staatschefinnen,
leiten DAX-Konzerne, gewin-
nen Nobelpreise. Also alles
okay, Gleichberechtigung ver-
wirklicht? Weit gefehlt. Im All-
tag sieht es ganz anders aus.
Frauen verdienen im Durch-
schnitt immer noch viel weni-
ger als Männer – siehe „Equal
Pay Day“, in diesem Jahr am 7.
März.

Großes Publikum
und prächtigesWetter

An Frauen bleibt die Care-
Arbeit in den meisten Fällen
hängen, sodass sie sich oft nur
geringe Rentenansprüche er-
arbeiten können. Frauen wer-
den Opfer männlicher Gewalt,
in der Familie, in der Schule,
am Arbeitsplatz und in den So-
zialen Netzwerken. Es bleibt
viel zu tun und viel ins Licht
zu rücken. Das passiert seit
mehr als 100 Jahren am Inter-
nationalen Frauentag am 8.
März. Er hat seine Wurzeln in
der Arbeiterinnenbewegung
des späten 19. und frühen 20.
Jahrhunderts. Auch in Wiesba-
den wird der 8. März stets öf-
fentlichkeitswirksam began-
gen: mit einem Aktionsmarkt
auf dem Schlossplatz sowie
einer Ausstellung im Rathaus.
Prächtiges Frühlingswetter

und der Samstagstermin sorg-
ten für viel Publikum, das sich
an den Ständen zahlreicher Or-
ganisationen über Hilfsmög-
lichkeiten, Vernetzungsange-

bote, politische Forderungen
und weitere Angebote für Frau-
en und Mädchen in Wiesbaden
informieren konnte. In diesem
Jahr setzten viele auf spieleri-
sche Ansprache: Türme konn-
ten gebaut werden, es gab ein
Hüpfspiel, einen Parcours mit
Würfeln und jede Menge Quiz-
fragen. Das zog natürlich viele
Kinder an, und das war auch
die Chance der Mitarbeiterin-
nen an den Ständen, mit den

Eltern ins Gespräch zu kom-
men.
2025 stand der Tag im Zei-

chen der „Lücken“: „Mind the
Gender Gap“, also Aufmerk-
samkeit für geschlechtsspezifi-
sche Benachteiligungen we-
cken, lautet das internationale
Motto. Bei der Bezahlung,
beim Selbstbewusstsein, bei
der Quote von Frauen in Füh-
rungspositionen, bei Karriere-
chancen, finanzieller Sicher-

heit im Alter, digitalen Kennt-
nissen und Sichtbarkeit: Über-
all klaffen Lücken, mal mehr,
mal weniger sichtbar.
Dass private Rentenvorsorge

heute ein Muss ist, dass Mini-
jobs dazu wenig beitragen,
dass Frauen oft die Einsicht in
politische Prozesse und die
Motivation, sich zu beteiligen,
fehlt: Das alles muss immer
wieder gesagt werden. Erfolge
hat das dann beispielsweise in

politischer Beteiligung, wie in
Wiesbaden, wo WIF, das Inter-
nationale Frauenzentrum, eini-
ge Migrantinnen dazu motivie-
ren konnte, sich mit einer eige-
nen Liste für den Ausländer-
beirat zu bewerben. Das habe
geklappt und die Frauen hätten
seither vieles bewegt, seien
sehr motiviert, auch bei der
nächsten Wahl wieder zu kan-
didieren, freut sich Aygül Yil-
diz vom WIF.

Vielfältige Hilfsangebote
inWiesbaden

Die beiden Frauenhäuser in
Wiesbaden, geleitet von Diako-
nie und Awo, stellten sich vor,
ebenso wie die Jugendmigra-
tionsberatung, die „AIDS-Hil-
fe“, der „Mädchentreff, der
„Sozialdienst katholischer
Frauen“, „Wildwasser“, „Siro-
na“, „Berufswege für Frauen“
und viele andere: Das Angebot
in Wiesbaden ist riesig, viele
müssen es aber noch kennen-
lernen. Für sie war dieser
Markt gedacht, der von OB
Gert-Uwe Mende (SPD), der
Kommunalen Frauenbeauftrag-
ten Saskia Veit-Prang und Bür-
germeisterin Christiane Hin-
ninger (Grüne) sowie Mecht-
hilde Coigné (Linke) vom Frau-
enausschuss eröffnet wurde.
An sie wurde auch eine Liste
politischer Forderungen über-
reicht, die sich im Besonderen
mit dem Schutz vor Gewalt be-
fassten. Aber ebenfalls mit der
Schließung der vielen Benach-
teiligungslücken, die es tat-
sächlich auch noch 2025 gibt.
Noch ist ziemlich viel zu tun.

Von Anja Baumgart-Pietsch

Auch in Wiesbaden wird der 8. März stets öffentlichkeitswirksam begangen: mit einem Aktions-
markt auf dem Schlossplatz sowie einer Ausstellung im Rathaus. Foto: NOA

Der Lions Club ist neben den 40 vermieteten selbst mit fünf Ständen beim Kleidermarkt vertreten. Foto: NOA

Gedenken an
NS-Opfer aus Wiesbaden
Stadt und Verband Deutscher Sinti und Roma
erinnern an Deportation nach Auschwitz

WIESBADEN. Wiesbaden, 8.
März 1943: Der Terror des Na-
tionalsozialismus zeigt sich in
besonders schrecklicher Wei-
se. 119 Männer und Frauen,
verunglimpfend als „Zigeu-
ner“ bezeichnet, werden über
die Bahnhofstraße zum Güter-
bahnhof getrieben. Von dort
aus werden sie nach Ausch-
witz-Birkenau deportiert. Ob
sie ahnen, welches Schicksal
ihnen in dem Vernichtungsla-
ger bevorsteht? Mehr als die
Hälfte von ihnen wird die dor-
tige Todesmaschinerie nicht
überleben.
Wiesbaden, 8. März 2025:

Die Landeshauptstadt und der
Hessische Landesverband
Deutscher Sinti und Roma ge-
denken am 82. Jahrestag die-
ser Deportation am Mahnmal
gemeinsam der Opfer. Seit gut
drei Jahrzehnten erinnert das
an der Bahnhofstraße platzier-
te Mahnmal an die Männer
und Frauen von damals.
Der Deportation vorausge-

gangen war eine Verordnung
von Heinrich Himmler, einem
der Hauptverantwortlichen
des Holocaust. Am 16. Dezem-
ber 1942 ordnete er an, dass
Sinti und Roma in das Vernich-
tungslager Auschwitz zu brin-
gen waren. Bereits seit 1940
hatte die Wiesbadener Krimi-
nalpolizei eine „Zigeunerliste“
erstellt. Auch in vielen ande-
ren Städten wurden Sinti und
Roma zunächst verschleppt
und schließlich ermordet,
europaweit rund 500.000 Män-
ner, Frauen und Kinder.

Weiterhin Hass und
Hetze ausgesetzt

Rinaldo Strauß, Stellvertre-
tender Geschäftsführer des
Hessischen Landesverbands
Deutscher Sinti und Roma,
machte zunächst darauf auf-
merksam, dass nach demWelt-
krieg viele überlebende Sinti
und Roma in ihre Heimatstäd-
te zurückkehrten. Allerdings
seien sie weiterhin Willkür,
Vorurteilen, Hetze und Stigma-
tisierung ausgesetzt gewesen.
Und heute seien die digitalen
Kanäle voll mit Hass und Het-
ze. Der Widerstand dagegen le-
be von vielen kleinen Taten,

betonte Rinaldo Strauß, der
eine „Brandmauer gegen die-
sen Hass“ forderte.
Oberbürgermeister Gert-Uwe

Mende (SPD) sprach in die-
sem Zusammenhang von „un-
erträglichem Gedankengut“,
das auch in Wiesbaden nicht
geduldet werde. Wiesbaden
sei eine offene und tolerante
Stadt. Mende erinnerte zudem
an die Opfer des Anschlags
vom 19. Februar 2020 in Ha-
nau. Damals erschoss ein 43
Jahre alter Mann neun Men-
schen mit Migrationshinter-
grund, darunter drei Sinti/Ro-
ma: Mercedes Kierpacz, Vili
Viorel Paun und Kaloyan Vel-
kov. Es war dem OB wichtig,
die Namen der Opfer zu be-
nennen.
Pfarrer Andreas Günther

vom Evangelischen Dekanat
Wiesbaden und der Katholi-
sche Geistliche Thomas Wein-
ert nahmen ebenfalls an der
Gedenkstunde teil. Sie beton-
ten unter anderem die Vielfalt
von Gott, die sich in den Men-
schen spiegele. Wie OB Men-
de und Rinaldo Strauß ver-
urteilten auch sie jedwede
Form von Rassismus, Antise-
mitismus und Intoleranz auf
das Schärfste. Musikalisch be-
gleitet wurde die Gedenkstun-
de von June Heilig an der Gei-
ge und dessen Vater Sergej
Hartmann am Keyboard.
Das aus Sandstein gefertigte

Mahnmal wurde in der „Sinti-
Kulturwerkstatt“ im rhein-
land-pfälzischen Albersweiler
entworfen und hergestellt. Es
zeigt eine Gruppe von Erwach-
senen und Kindern, die einen
Steinblock tragen, der sie im-
mer mehr erdrückt. Das Bild
symbolisiert die zunehmende
Unterdrückung und schließ-
lich die Ermordung der Sinti
und Roma. Ein weiterer Stein
erläutert das damalige Gesche-
hen.
Das Mahnmal geht auf eine

Initiative des Hessischen Lan-
desverbands Deutscher Sinti
und Roma zurück, der sich mit
einer Anfrage zunächst an den
damaligen Oberbürgermeister
Achim Exner (SPD) gewandt
hatte. Die Umsetzung war kei-
nesfalls unumstritten. Nach
kontroversen Debatten wurde
im Mai 1992 der entsprechen-
de Beschluss gefasst.

Von Ralph Keim

Begleitet wird die Gedenkstunde von June Heilig an der Geige
und dessen Vater Sergej Hartmann am Keyboard. Foto: NOA

Zwei Autos gestohlen
WIESBADEN (red). Zwei Auto-

diebstähle hat die Polizei am
Sonntag gemeldet. Am Frei-
tagabend ist demnach ein Peu-
geot 407 in der Tempelhofer
Straße in Erbenheim zwischen
22.30 Uhr und 23.30 Uhr ge-
stohlen worden. Der Besitzer
hatte vermutlich seinen Auto-
schlüssel in der näheren Um-
gebung des Fahrzeugs verlo-
ren. Am Fahrzeug waren die
Kennzeichen WI-CQ 492 ange-
bracht.
Ebenfalls gestohlen wurde

ein schwarzer Opel Corsa mit
dem Kennzeichen WI-RR 110
E. Diesen hatte seine Besitze-

rin am Freitagabend gegen 18
Uhr in der Edisonstraße im
Stadtteil Dotzheim abgestellt.
Am Samstag wurde dann das
Abhandenkommen des Fahr-
zeugs gegen 11.30 Uhr festge-
stellt. Auch hier könnte die
Besitzerin den Autoschlüssel
beim Einladen von Einkäufen
in der Umgebung des abge-
stellten Wagens verloren ha-
ben.

BLAULICHT

Die Kriminalpolizei Wiesbaden
hat in beiden Fällen die Ermitt-
lungen aufgenommen und bit-
tet um Hinweise unter der Ruf-
nummer 0611-3450.
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